
Das Zzukünftige Philoſophiſche Deutſchland
vorigen Heft dieſer „Stimmen“ verfolgten wir die aufſteigende Linie,

m der ſich die deutſche Philoſophie ſeit Jahren bewegt. Wir eigten
ieſe allgemeine geſundere Entwicklung er in den nach naturwiſſenſchaft⸗
ex Methode arbeitenden Zweigen der Philoſophie und wieſen ereits auf
den gleichen Fortſchritt In den den Geiſteswiſſenſchaften
orientierten philoſophiſchen Fächern hin Ja mat  n darf agen,
daß die Berührung mit den Geiſteswiſſenſchaften dem eutigen philoſophiſchen
Betrieb ſeine beſondere Färbung gibt

Zuvörderſt iſt * der ſtarke geſchi

e In  0g ie zuvor
reichte die ege der Geſchichte der Philoſophie auch nur annähernd 1  m
die der jüngſten Zeit und insbeſondere unſerer Tage exran Genau ge⸗

iſt ſie 10 erſt im Jahrhunder zur rengen Wiſſenſchaft
ausgebilde worden. Nun aber haben auf keinem andern Wiſſensgebiet
die Theorie und ihre ſo tiefgehende, ſchöpferiſch befruchtende Be⸗
ziehungen zueinander, wie fie Philoſophie und ihre Geſchichte miteinander
verbinden. So gehen beiſpielsw

weiſe Mathematik und Naturwiſſenſchaften
m ihrer Weiterentwicklung vbon den feſtſtehenden, durch Rechnung und
Experiment exa ontrollierbaren Reſultaten ihrer Zeit aus Und bauen
auf ihnen weiter, wenig oder überhaupt nicht die dieſer
Rechnungen und Tatſachen bekümmert Umgekehrt zeig ein undgang
durch die verſchiedenen Epochen der Philoſophie, daß ſelbſt die erſten,
Urchaus neuſchaffenden Denker wie Platon, Ariſtoteles, Leibniz, Kant ihre
Philoſopheme m Anlehnung, Weiterführung oder kritiſcher Auseinander⸗
ſetzung mit ihren Vorgängern erſonnen aben Wenn das ſchon von den
Säkularphiloſophen gilt, dann in mehrfach er  em rade bon Unſerer
Zeit der vorherrſchenden Rezeption und Ausgleichung: Schulen wie jene
der Neuſcholaſtiker, Neukantianer und Neuhegelianer, nalyſen von Denk⸗

wie Ucken, Windelband, ohen veranſchaulichen leſe Ausſage
Aus dieſer ſtarken Verſchränkung bon Philoſophie und rklärt
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auch die eigentümliche ungeſunde Erſcheinung unſerer Tage,
daß Hiſtoriker ſo einſeitig ihre perſönlichen philoſophiſchen Überzeugungen
m ganz anders gear Denker hineintragen, wie 3  0 B  N die Vertreter
der Marburger Ule etan aben

Dieſe geſchichtliche Einſtellung hat aber den Geiſtesblick nicht bloß er⸗

weitert ondern ihn auch bon vielen Vorurteilen eklärt für das Erfaſſen
der Wahrheit Und Wirklichkeit reiner und unbefangener gemacht

Das iſt 10 das tragiſche Verhängnis der nelleren Philoſophie hier
Ariſtoteles und Scholaſtik dort ant und Moderne Der eine er  E
buchſtäblich die ra und Denkweiſe des andern nicht mehr
Man ahnt oft nicht einmal daß Unter der fremden Terminologie, der
fremdartig anmutenden Problemſtellung die Neuzeit ieſelbe rage be⸗
andelt wWie 7  die en und umgekehrt Daß da die ſcholaſtikfeindliche
Philoſophie unvergleichlich mehr geſündigt hat iſt eme offenkundige ge⸗
ſchichtliche ahrhei Von Descartes und ſeinen Nachfolgern iſt dieſer
ſouveräne el auf die Aufklärung übergegangen und arbeitete am wirk⸗
ſamſten Kant weiter

Aber nun dieſe Ungeſchichtliche Selbſtherrlichkeit ſich auch aus⸗
gelebt es mu die Antitheſis folgen So brachte die Philoſophie der
omanti das klaſſi ertum und teilweiſe auch das Mittelalter wieder

ren Vor allem wurde Platon wieder gefeier mit dem Voranſchreiten
des Jahrhunderts ſich ſein Anſehen immer mehr eigern eben
ihm wurde ſein großer Schüler der Stagirite, wieder eéekannt Eem Brandis,
eller, oni Waitz, Trendelenburg, chwegler, die Bearbeiter der präch⸗

Berliner Ausgabe, beſonders aber die bielen Unterſuchungen O⸗
iſcher Forſcher rachten ihn wieder als Metaphyſiker, Syſtematiker Natur⸗
forſcher und Polyhiſtor hoͤchſten ren Der geniale Erkenntniskritiker
ychologe und ottſucher Auguſtinus iſt zum iebling der Modernen
geworden Und aus welchem Dunkel aus welcher Geringſchätzung ſtiegen
dank der unermüdlichen Arbeit unſerer katholiſchen Forſcher die eſtalten
Ei Bonaventura, Albert, Thoma  8  —7 Scotus, Suarez zur ſtrahlenden,
leuchtenden Mittagshöhe empor!

Ebenſo aben die Unterſuchungen eines ertling, Freudenthal,
Dunin⸗Borkowski U. da. auf den Reichtum bon philoſoph

n otivben

der Vorzeit hingewieſen, die den erken Descartes Spinoza, Leibniz,
Locke und anderer neuzeitlichen Denker noch wirkſam ſind Umgekehrt iſt

gerade die eingehendſte Kantforſchung eine arimann, Paulſen,
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Volkelt, Adickes, Vaihinger, Erdmann geweſen, die ezeigt hat, wie
viel geiſtige Gut auch ein ant ſeinen Vorgängern zu berdanken hat, wie
viel Widerſprüche in ſeinen Syſtemen klaffen, wie willkürlich und öqaaaͤ

bewieſen die erſten, ſein ganzes Wiſſenſchaftsgebäude tragenden Annahmen
ſind, ſo daß bekanntlich der hervorragende Kantforſcher und Kantförderer
Vaihinger den Kritizismus die ugleich genialſte und widerſpruchsvollſte
aller Philoſophien enannt hat Und wenn der neuerwachte metaphyſiſche
Idealismus wieder ſtarken Anſchluß an ege oder und Schelling2 ordert, dann iſt das doch m keiner eiſe mehr die blinde Verehrung,
wie ſie die von verſtiegener Metaphyſik trunkene, von aller wiſſenſchaft
lichen Selbſtkritik verlaſſene omanti ihnen entgegenbrachte, ondern eine
„Erneuerung des Hegelianismus“ im Sinne des überlegenen Windelband,
der auf vereinzelte Sätze oder auf die geſchi

Ei geiſteswiſſenſchaftliche
Methode jener Zeit zurückgreift.

So alſo die heutige Philoſophie der wiſſenſchaftlichen Autorität
viel unparteiiſcher und unbefangener gegenüber.

Dieſe geſchichtlich erſchloſſenen der Vorzeit ſind aber kein Otes,
unfruchtbare Kapital geblieben, ſie aben weit lebendigere Gegenwarts⸗
bedeutung als etwa vergilbte, orglich ge  ete Kodizes für ſtille Liebhaber,
fie ſind zum fruchtbaren Sauerteig energiſchen Weiterdenkens, zu Keimen

Ideen geworden.
Die erſte Annahme are nach allgemein pſychologiſch⸗philoſophiſchen

＋ Erfahrungen ſchon allen Zeiten ein unmöglicher Fall, m unſern agen
aber mit ihrer chnellen Aufnahmefähigkeit, ihrer raſchen Beweglichkeit,
ihrem ner  en en nach Wechſel und Neuem ler ein blaues Under
Es iſt 1⁴ Urchaus nicht nötig, 10 meiſtenteils nicht einmal möͤglich, ſich
der verwandiſchaftlichen Beziehungen den eigentlichen rhebern bewußt
V werden: genug, daß ieſe edanken wieder Kurs, ohen Urs aben
artin Grabmann hat unlängſt darauf aufmerkſam gemacht, daß das
moderne Denken wieder viele Berührungspunkte mit der Scholaſtik auf
weiſt, und dann auf das Wort Geyſers verwieſen, wonach die eutigen
Philoſophen bei genauerem Studium der Scholaſtik wohl XI der für ſie
tellei überraſchenden Einſicht kommen würden, daß m ihren eigenen
Schriften Uund Theorien viel mehr Scholaſtiſche ſteckt, als ſie hnen  70

Das ausgebreitete Studium der iſt inde nur ein leiner
Ausſchnitt aus der lebhaft erwa  en geiſteswiſſenſchaftlichen Richtung in
der Philoſophie Unvergleichlich bedeutungsvoller iſt die Einſtellung
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uvn der Bewertung der atur⸗ Aund Geiſteswiſſenſchaften
oder der Schätzung der natur⸗ un geiſteswiſſenſchaf
en ewegung für die Löſung der letzten Fragen e

war da überbrücken welche weiten, ſteilen Wege zurückzulegen!
Und welch ausgedehntes für Welt und Lebensanſchauungsfragen ergiebiges
Neuland iſt ereits wiedergewonnen! Wie erhallte noch den ſechziger
und iebziger Jahren der metaphyſiſche Idealismus der eismu und
Spiritualismus des genialen, anziehenden Lotze, der doch ſelbſt bom ande
der Naturwiſſenſchaft herkam Und die Berechtigung der reimn mechaniſchen
Erklärung innerhalb ihrer Grenzen voll und ganz anerkannte, ohne wirk⸗
ame Echo! In den achtziger Jahren an die materialiſtiſche Ent⸗
wicklungslehre, der xtreme mechaniſche Darwinismu geradezu IM eni

Aber ereits den neunziger Jahren war der Materialismus den
Fachkreiſen nicht mehr hoffähig; eine rat der verſchwommene,
alles⸗ Uund nichtsſagende onismu mehr und mehr kam der Pantheismu
Und Panp chismus ren Aus den Reihen der Naturforſcher
gingen die Verfechter des Spiritualismus hervor ein un — Hat
auch der Litiker viele ſcharfe orte dieſe Denker zu agen, der
geſchichtlich abwägende Beurteiler wird die endung zum Beſſeren ereit⸗
willig herausheben und mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit die rade der
aufſteigenden Linie verzeichnen

Als bedeutſame Zeichen Unſerer geiſteswiſſenſchaftli gerichteten Zeit
ſtatt manch anderer Namen Rudolf en und enri Bergſon

mit ihren Gemeinden gedeute werden
Ohne Gefahr der Übertreibung darf man agen, daß den letzten

Jahren Rudolf en die großte Beachtung gelehrten wie opulär⸗
gebildeten Kreiſen gefunden hat weit mehr noch als bor und Ugleich mit
ihm der ihm mancher Hinſicht verwandte Fr Paulſen Mag auch ein

gut tück ſeiner Anziehungskraft auf ſeine glänzende impreſſioniſtiſche Dar⸗
ſtellung etzen ſein, die Hauptwirkung ging bon ſeinem energiſchen, faſt
prophetenhaften Eintreten für emne höhere Geiſteswelt, von ſeinem nach⸗
drucksvollen Bekämpfen des Naturalismus aus

Wie en Deutſchland ſo hat Bergſon Frankreich mit ſeiner
geiſtreichen Begründung der Philo des Lebens des Geiſtes Und der
reihei geradezu enthuſiaſtiſche Begeiſterung ausgelöf Ihre Fluten
drangen über die franzöſiſchen Grenzorte tief die eutſche eele
hinein, wie die na Stellungnahme ſeinen Theorien eutlich
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zeig In Fachkreiſen ſodann omm man auf die logiſchen und
metaphyſiſchen Gedankengänge 0  e zur

Aus der gleichen geiſteswiſſenſchaftlichen Richtung eboren und von
der höchſten Einſchätzung des geſchichtlichen Lebens und Erkennens etragen
iſt die augenblicklich in Deutſchland lellei ＋

ue

e philoſophiſche Strö⸗
mu Wertphiloſophie nenn ſie ſich Ein ſo glänzender Name
wie der ihre Begründers Windelband, des großzügigen Philoſophie
hiſtorikers und Syſtematikers ihr, ſchon rein ußerli betrachtet,
bon vornherein bedeutende Zug und Werbekraft geben Sein angeſehener
Schüler Heinrich Rickert führte ſeine Unterſcheidung der ei und Kultur⸗
wiſſenſchaften gegenüber den Naturwiſſenſchaften weiter durch; Hugo
Münſterberg ertrat ähnliche edanken ona Cohn und zahlreiche andere
aufſtrebende Gelehrte chloſſen ſich dieſer Ule an; in dem ſeit einigen
Jahren erſcheinenden Internationale Zeitſchrift für Philoſophie
der Kultur“, arbeiten ſie mit fruchtbarer Hingabe für ihre een Die
Richtung hat einen eniſchiedenen Zug ins roße und Ideale

Innerhalb des geſteckten Rahmens iſt hier nicht der Ort, dieſe Wert⸗
philoſophie auf die Tragfähigkeit ihrer erkenntnistheoretiſchen Prinzipien

prüfen, die Zuläſſigkeit ihrer einzelnen Sätze Unterſuchen. Da are
mancher ſcharfe Widerſpruch ihre kantiſchen Vorausſetzungen und
antimetaphyſiſchen inſ

ge erheben.

Hier wollen wir bloß die änner egrüßen, die mit uns die ehre
bom abſolut Geltenden, von ewig gültigen ogi  en, en und äſthe
tiſchen erten der Philoſophie zuweiſen und gottlob m ihr noch
Höheres erblicken als das oße Zuſammenraffen des erfahrungsmäßig

2 Gegebenen im Sinne erdenhaft klebenden Poſitivismus und banauſiſchen
Empirismus, die bor allem die wiſſenſchaftliche Berechtigung und ru
arkeit der teleologiſchen Deutung und Erklärung aus Zweckgedanken an⸗

erkennen Und ordern
Alle Anerkennung erdien auch ihr fortſchrittliches Beſtreben, eine Er⸗

enntniskriti der Geſchicht

Swiſſenſchaften geben, ihre philoſophiſchen
Grundlagen erfaſſen Uund In dieſem Beſtreben egegnen ſie
ſich mit dem hervorragenden Hiſtoriker Wilhelm Diltheh und ſeiner

Die beiden Jahrhunderte bor antule, teilweiſe auch mit Simmel.
0 der Grundgedanke dieſer Unterſuchungen war das Zeit⸗

er der großen Mathematiker und Naturforſcher mit ihren Kepler, Galilei,
Newton, Leibniz ieſe mathematiſchen Wiſſenſchaften rängten die u0o
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ſophie zur Erforſchung ihrer letzten Gründe und fanden ihren Bearbeiter
in Kant, en Erkenntniskritik ohen bezeichnend auf die Formel „Theorie
der Erfahrung“ bringt. Das Ja  L iſt das epochema chende
Zeitalter der Geiſteswiſſenſchaften mit ihren ege Fiſcher, eller,
Janſſen, anke, Gfrörer, Gregorovius, Hurter, Denifle Selbſtverſtändlich
ber lau  en dieſe ſchöpferiſchen Bahnbrecher ihre Praxis nicht vor⸗

liegenden Theorie ab, dieſe folgt vielmehr. Die philoſophiſchen Grund⸗
agen der iſtori nun und ganz allgemein geſprochen, der Geiſteswiſſen⸗
ſchafte bloßzulegen eme Erkenntniskritik erſelben begründen, das iſt
das Neue, das Großzügige dem Unternehmen dieſer Denker In der
Tat ihre etonung des Bedeutungsvollen der Bedeutung“ Mn der bunten
enge des menſchlichen Geſchehens ihre Einteilung nomothetiſche und
idiographiſche Wiſſenſchaften, ihr Hervorheben der ndividualität und des
Einzelmoments für das geſchi reignis ihre ege der beſchreibenden
und zergliedernden Pſychologie ihre Auffaſſung des Seelenlebens als großer
otaler Einheit beſagen trotz aller Gegenkritik einzelnen namhaften
Fortſchritt bieten bei aller Ablehnung ihrer rrtümer viel An⸗

und Wahres bon bleibendem Wert n
en wir auf dieſer erklommenen Höhe Halt und überblicken wir

mit Berückſichtigung der verſchiedenen aktoren die gegenwärtige Lage der
Philoſophie ſie it gewi ern anderſeits aber iſt kein Grund vorhanden
zu Klagen über antro pathologiſche Anarchie und dergleichen mehr
Die einne Tatſache, daß e8 aus ſo traurigen Uſtande,

biel beſſer,wie ihn die Geſchi ſelten erlebt hat beſſer
ſo ſchnell beſſer geworden i ſt äßt Uuns mit echt hoffen,
daß eS nach dem Kriege noch bedeutend beſſ Ird

Um Eem allſeitig billiges Urteil über die Beſtrebungen und das Können
der allerneueſten Philo abzugeben, darf man auch, ſo ſehr man

perſönlich Anhänger und Bewunderer der Scholaſtik ſein mag, dernes
Denken nicht mittelalterlichen meſſen wollen Wie Glauben, ſo
war man damals auch der Philoſophie den Haupt  ptfragen nach 7.
man anerkannte allgemein die Offenbarung als negativbe Norm Der
mittelalterliche Geiſt war nicht durch tauſend Fragen hochentwickelter Technik
eit ausgedehnter Natur— und Geſchichtswiſſenſchaft für das Erfaſſen ſpezi⸗

Gegenteil aufsfiſch philoſophiſch⸗metaphyſiſcher Fragen abgeſtumpf
feinſte ge

tmmen der Zeit.
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eute iſt das alles ganz anders War man ſich Iim Zeitalter der

Reformation über die philoſophiſchen Grundlehren noch einig, anerkannten
elde arteien noch die Glaubenswahrheiten, ſo nach Paulſens
treffenden Ausführungen ant den im Proteſtantismus verborgenen ider⸗

zwiſchen Wiſſen und Glauben Ende amit war auch in philo⸗
ſophiſcher Hinſicht der klaffendſte egenſatz, die unheilvollſte VN- die
eu  en ande hineingetragen. Mit geſchichtlicher Notwendigkeit mu

dieſer philoſophiſche Subjektivismus im J  Under immer mehr
auswirken und ausleben Und er hat ſich voll und ganz ausgelebt.

Dazu iſt die heutige Spekulation durch die reiche Zufuhr naturwiſſen⸗
ſchaftli Uund geiſteswiſſenſchaftli gehobenen poſitiven Rohſtoffs bor be.
eutend mehr Fragen geſtellt als die rüheren Zeiten. Der moderne el
der bis zur krankhaften Zweifelſu geſteigerten Hritik mit ſeiner ver⸗
ſtiegenen „Problemſtellung“ heiſcht ingehen auf tauſend Schwierigkeiten,

man nicht kannte Überdies iſt im Zeitalter der hochentwickelten
Technik, der antimetaphyſiſ gerichteten Naturwiſſenſchaften, der einſeitigen
Diesſeitskultur das geiſtige rgan für Spekulation in weiten Kreiſen faſt
verkümmert. Und darum ochmals enn unſer Jahrhunder Kraft
genug beſaß, ſich trotz all dieſer ungünſtigen m  nde aus dieſen Niede⸗
rungen wieder lichten en emporzuarbeiten, dann dürfen und en
wir uns eher einem ſchaffensfreudigen, geſunden Optimismus als einem
erſchlaffenden, lähmenden Peſſimismus ingeben.

Aber es braucht ſorgliches, andauernde Bemühen und bor allem
illen, verſtändnisvolles Zuſammenarbeiten Und gutwillige,
weitherzige Du

ſamkeit, wollen wir zum Beſten des Vaterlandes,
zur Ehre der eu  en Philoſophie den en anz des ſowohl empiriſch wie
ſpekulativ glei hervorragenden Albert Gr ebe Gott, daß wie
der Krieg die verſchiedenſten Parteien vieles einander genähert hat,
ſo auch die philoſophiſche Zerriſſenheit einer größeren inigung Platz mache!

Daß da bor allem die „moderne Philoſophie“ aus ihrer ſelbſtbewußten
Geringſchätzung der klaſſiſchen Antike und der denkgewaltigen Scholaſtik,
aus ihrer Weltfremdheit und Verachtung der Überzeugung des geſunden
Menſchenverſtandes, aus der zUum Geſpött gewordenen Gegenſätzlichkeit ihrer
„Wahrheiten“ den allgemein anerkannten Ergebniſſen anderer Wiſſen⸗

ſich wieder unbefangen und einfach auf ihre eigentliche Aufgabe und
rkenntnismitte beſinnen und zur Einſicht gelangen 0  E, daß der ilo
oph im Grunde doch keinen ſpezi andern und höheren erſtand, noch
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auch weſentlich andere Erkenntniswege habe als die übrigen Sterblichen,
als die noch Kant „achtungswürdigſte enge das wollen wir
hier nicht weiter durchführen Mag das die „Moderne Philoſophie“ mit
ſich ſe ausmachen

Uns chriſtliche Denker die Stunde bor ſchwere Auf
gaben In Deutſchland galt e8 wie das r⁰ ſeinem gründlichen
Vortrag auf der Görresgeſellſchaft Aſchaffenburg 1913 ausgeführt hat
nach der troſtloſen Aufklärung, nach dem Güntherianismus Und dem
charakterloſen Zugeſtändniſſe chriſtlicher Denker Kantianismus und
eu  en Idealismus die Fühlung mit der chriſtlichen Philoſophie über⸗
au erſt wiederzugewinnen änner wie Kleutgen uſw aben
da Großes geleiſtet In dieſer Richtung bewegte ſich die Weiterentwicklung
der chriſtlichen ſcholaſtiſchen 11⁰ le namentlich ſeit der mit der Enzyklika
Leos III einſetzenden neuthomiſtiſchen ewegung Es iſt da lederum
Hervorragendes zuſtande gekommen

Ganz naturgemäß brachte 6 die Kampfesſtellung die amalige
ungeſunde Moderne mit ſich daß die Berührungspunkte mit ihr mehr ab⸗
wehrender und feindlicher atur Die Zeiten haben ſich eünder
Unſere Stellung hat ſich gefeſtigt wir ſind gewa  en Und Anſehen
elangt Gegneriſcherſeits erhebt man nun gern den Vorwurf Uns
wWwir hätten uns abgeſchloſſen So charakteriſiert noch der ereits genannte
Oeſterreich, dem man wohl kaum Gehäſſigkeit oder bewußte Verkleinerungs⸗
ſucht der katholiſchen Wiſſenſchaft vorwerfen m  E, „Die Philoſophie der
katholiſchen Kirche mit folgenden orten Die kulturelle Selbſtiſolierung
und Abſchließung der katholiſchen Sphäre hat auch auf philoſophiſchem
Gebiete eine Sonderſtellung zur olge gehabt . Wir ſind erſtaun dieſen
Vorwurf aus dem Unde der „modernen Philoſophie zu ren da doch
umgekehrt die Selbſtiſolierung Und Abſchließung der Modernen alles
Katholiſche unvergleichlich größer iſt, wie unmittelbaren Zuſammenhang
mit obiger maſſiven Verdächtigung Oeſterreich beweiſt enn er ſo
angeſehene katholiſche Gelehrte wie Gutberlet Tilmann Peſch,
Baeumker au Geyſer faſt nur dem Namen nach enn über
die „Syſteme Unbekannter ungläubiger Univerſitätsprofeſſoren oder Privat⸗
ozenten aber ſeitenlang ergeht.

Einerlei, ob der Vorwurf bis gewiſſen Grade berechtigt iſt
und ob nicht vielleicht öfters atholiſche Gelehrte Im apologetiſchen Über⸗
eifer die Schwächen der Gegner zu einſeitig aufgedeckt aben ohne An⸗

19*
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enn der guten Tendenzen und des ta  1  en Wahrheitsgehaltes:
wir en mit dieſen Vorurteilen, mit dieſem Mangel Entgegenkommen,

Verſtehenwollen rechnen. Wir müſſen uns alſo, wollen wir unſern
ſcholaſtiſchen Prinzipien auch in der modernen Philoſophie Achtung und
Anerkennung erzwingen, V m  amer, anhaltender Arbeit mit den moO⸗

dernen ethoden, Problemen, Schwierigkeiten ar  n  1
auseinanderſetzen, gewillt, veraltete, unhaltbare Poſitionen der Vor⸗
zeit nötigenfalls aufzugeben und den modernen Gedankenfortſchritt bereit⸗
willig anzuerkennen. So iſt beiſpielsweiſe eine auf der Höhe der Wiſſen⸗

ſtehende Erkenntnislehre unmöglich ohne gründliche Kenntnis der
modernen Syſteme des Rationalismus, Empirismus, Kantianismus, Poſi
ivismus, Relativismu uſw eine Naturphiloſophie unmögli ohne ein⸗
gehende Studium der Arbeitsweiſe Uund Forſchungsergebniſſe der heutigen
Naturwiſſenſchaft, wie Chemie und Phyſik, ohne Vertrautheit mit den mo⸗

dernen Weltanſchauungstheorien. Wiſſenſchaftliche Leiſtungen dieſer Art
erobern ſich, wie die Erfahrung der letzten Jahrzehnte ehrt, ſ

leßli doch
auch den Weg V die Bibliotheken,‚ Hörſäle Und Arbeitszimmer anders

gearteter Denker
Darum ird 68 eine —

unſerer Hauptaufgaben nach dem Kriege ſein,

einen größeren tab bon Fachphiloſophen heranzubilden. leſe
orderungen bewegen ganz innerhalb der Richtlinien, wie ſie in den

letzten Monaten wiederholt im Parlament und m der Tagesliteratur und
bor allem in ſo kräftiger Weiſe auf der letzten Tagung der Görresgeſell⸗

bon Hrem Präſidenten gezogen wurden unge Laien mit klarem,
ſicherem Urteil, mit allſeitiger Veranlagung und irchlich treuer und dog⸗
matiſch Geſinnung wären großmütig für die akademiſche Lehrtätig⸗
Eeit und fachmänniſche philoſophiſche Schriftſtellerei bor allem die
graphiſche und nicht bloß die der „Lehrbücher Uund Kompendien“ zu Unter⸗

ſtützen und vbon unſern bewährten Altmeiſtern einzuführen Und zu ſchulen
Die ſo gewonnenen Forſchungsetgebniſſe ſind uIn die großen

Lehrſtücke der ſcholaſtiſchen Philoſophie einzubauen, ihren
Prinzipien Uunterzuordnen. ſage Prinzipien, denn das
für uns eſt, nicht priori, ſondern der Hand einer jahrhunderte⸗
langen Erfahrung und auf run umfaſſendſter kritiſcher Uund geſchichtlicher
Studien, daß die metaphyſiſchen Grundlehren der Scholaſtik in der Er⸗

Fügen wir nachträglich inzu und un dem letzten Hirtenſchreiben des eu
Geſamtepiſ üt
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kenntnislehre, Ontologie, Pſychologie, Ethik und Theodizee wigkeitsgeltun
und unvergängliche Lebenskraft beſitzen

Darum man häufiger noch, als ielfach geſchie die Grund⸗
lehren des Ariſtoteles und der Scholaſtik aus den erſten Quellen
chöpfen und ſie bor allem ihren Zufammenhängen betrachten, ſo
ihren vollen Sinn, ihre genaue Bedeutung und Tragweite erfaſſen

können Freilich ſind leſe eitſ

e ſe we mehr dogmatiſch
und weniger ritiſch gerichteten Denken ereits nach einfachen Begriffs⸗
analyſe der Überzeugungen des geſunden Menſchenverſtandes feſtſtanden,
nur oft durch weitläufige tiefgehende Unterſuchungen erſt kritiſch
begründen Man vergleiche da die mittelalterliche und neuzeitliche Ent⸗
wicklung des Subſtanzbegriffes Uund Kauſalgeſetzes die ſcholaſtiſche Definition
der ahrhei und ihre moderne Faſſung

An untergeordneten Lehrpunkten, Sätzen bor allem, die durch zeit⸗
ge  1  1  E Anſchauungen iologie, Pſychologie, Aſtronomie, Phyſik
e7 Uund Politik bedingt würden die Ergebniſſe der eutigen
Wiſſenſchaft lellei nicht ſo ſelten unna  1  19 ütteln Wie z die
ariſtoteliſch ſcholaſtiſche geozentriſche Aſtronomie, ihre Philoſophien über
die ſpezifiſche Verſchiedenheit der Himmelskörper bon der Erde, ihre Vor⸗
ellungen über Embryo, generatio aEQUIVOCà,; über die atur der Be⸗
wegung Und des Lichtes durch die Entdeckungen und Feſtſtellungen ein
Kopernikus Galilei, Bunſen, durch die neuzeitlichen biologiſchen und
phyſikaliſchen Theorien Üüberwunden ſind ſo mag ein nli Geſchick
Verlauf der kommenden Zeiten noch manch andere cholaſtiſche Meinung
dbon untergeordneter Bedeutung ereilen Daran hartnäckig feſthalten wäre,
Wie die Geſchichte ehr ebenſo unwiſſenſchaftlich kurzſichtig wie bor allem
gefährlich und chädlich für die re der Scholaſtik ſelbſt

Ebenſo na  eilig Gre C8 für ihr Anſehen und bor allem Tde
ſich für die Einſtellung, mit der biele Gelehrte und Kreiſe
1  M die Beſchäftigung mit der Scholaſtik herantreten, bitter 4  en, wo
man mit geſchichtlicher Vergewaltigung des Tatbeſtandes oder auch nur

einſeitiger Hervorhebung de Parteigängers Oßze Schulmeinungen Lehren
vbon ſekundärer und abgeleiteter Bedeutung, Meinungen einzelner Richtungen
als Fundamentalwahrheiten hinſtellen Unklug und unwiſſenſchaftlich dre

auch mehr oder minder wahrſcheinliche Meinungen, umſtrittene Kontro⸗
verſen als er und bident bezeichnen, weil ſie vident
vorkommen
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Endlich iſt gewi noch ein ort lellei ein weit größerer,
als manche ahnen über die Hochſcholaſtik und die Neuſcholaſti des

Jahrhunderts hinaus möglich Wie leſe zweite Blüteperiode mit
den klangvollen, erſtklaſſigen Namen eines anus, der otos, eines
aſtrius, Lugo, Suarez bei aller Verehrung für das Jahr
hundert in vielen Fragen weit über die Vergangenheit hinausgekommen iſt,
wie leſe undigen Führer mit dem feinen Ver  noni für die Bedürfniſſe
ihrer Zeit die vorliegenden Denkergebniſſe rgänzt oder auch berichtigt aben,
gegebenenfalls auch von ihnen abgewichen ſind, wie ſie die Ausbeute der
fortgeſchritteneren Bibel⸗ und Väterkunde, der Kanoniſtik Und Kirchen⸗
geſchichte, der Philoſophie und des Humanismus in weitblickendſter Weiſe
in ihre großen Syſteme eingebaut Und eben dadurch die verkn  erte Spät⸗
ſcholaſtik überwunden aben Und für ihre bedrängten Zeiten das geworden
ſind, was ihre Vorfahren für rühere Jahrhunderte ſo iſt auch m
unſern chweren agen ein zeitgemäßer, auf der Höhe der Wiſſenſchaft
ehender Fortſchritt mit allen Mitteln erſtreben. Es Are doch mehr als
paradox, enn V der Theologie, deren Lehrinhalt bei ihrem Autoritäts—
arakter unvergleichlich mehr als gegeben anzuſehen iſt als der der Philoſophie,
ein ſolcher Fortſchritt als ſelbſtverſtändlich hingenommen wird, wie ET m den
Summen Uund Sentenzenkommentaren der Hochſcholaſtik über ohanne
Damaszenus, den Lombarden und Hugo vbon St Viktor hinaus vorliegt,

4  3 in allen Vernunftfragen aber Ariſtotele das Wort geſprochen
Aus dieſer objektiv vorliegenden Sachlage ergibt die praktiſche

Schlußfolgerung ſelbſtloſer, weitblickender Und weitherziger Duldſamkei
bei aller unerbittlichen Strenge in den Prinzipien und weſentlichen Lehr⸗
en

ies war der Geiſt des Vor⸗ und rbi aller chriſtlichen Denker,
V des Thomas bon quin Ihm ignete der konſervative Sinn

für das Uberlieferte, die rfur vbor dem Überkommenen. Rühmend
heht deshalb ſein großer rer Kajetan von ihm hervor: Thomas
Aquinas, doctores SaCTOS quia IANnI veneratus est, 1deo I/
telleetum omnium quodam modo Sortitus est „Thomas bon quin
vereinigte deshalb, eil er die eiligen Lehrer ſo hoch verehrt hat, gewiſſer⸗
maßen das Verſtändnis Uund die Einſicht aller zuſammen m ſich allein“.
Ihm eignete auch die weitherzige Duldſamkei remden nit  en gegenüber:
aher die Unperſönliche, rein achliche Art ſeiner ruhig Und abgeklärt dahin⸗
fließenden riften, aher auch die Möglichkeit eines herzlichen Freund⸗

5
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cha

tsver

niſſes mit dem wiſſenſchaftlich Urchaus berſchieden gerichteten
Bonaventura.
ami erband Thomas ein una  ge Streben nach Fortſchritt, 4

einen überaus charfen lick für die Schwächen und Bedürfniſſe ſeiner
Zeit Sein zeitgenöſſiſcher iogra  L Wilhelm bon Tocco, hebt gerade das
Neue ſeiner Methode und wiſſenſchaftlichen Überzeugungen wiederholt und
nachdrücklich hervor. Dieſes energiſche Fortſchreiten über das Veraltete
ſeiner mgebung hinweg ging natürli nicht ohne eiße ſcharfe und lang⸗
wierige Kämpfe mit weltlichen Lehrern, andern Iden und elbſt ſeinen
eigenen Mitbrüdern ab Der große Mann beſaß aber nicht bloß den
et und arfſinn des Genies, ondern auch die eroiſche illens⸗
rda und Selbſtverleugnung des eiligen, ieſe Verdächtigungen und An⸗
griffe ſchweigend, ohne ein Wort der Verteidigung zu ertragen. Dieſen
Charakterzug hebt die Kanoniſationsbulle gefliſſentli hervor.

10Das iſt auch der Geiſt, der die epochemachende Enzyklika des
großzügigen, modern denkenden Leo III Ur  E  7 auf ihr
Programm kommen 10 auch ſeine beiden Nachfolger in ihrer oftmaligen
warmen Empfehlung der Philoſophie des Thomas immer wieder zur
Mit apoſtoliſchem Nachdruck und Freimut verlangt Leo die Neubelebung
eines lebhaften Udtum der Scholaſtik überhaupt und des Aquinaten
insbeſondere, und zwar als Heilmittel die philoſophiſchen Zeitirrtümer.
Wiederholt und nachdrücklich ordert Er treues Feſthalten ihren Grund⸗
lehren uin dem en, überſtürzenden Wechſel der modernen Philoſophie.

Ebenſoſehr aber will Er auch die wahre reihei der wiſſenſchaftlichen
orſchung in Spekulation ſowohl als Erfahrung gewahrt wiſſen: „Wir
er  ren bereitwillig und gern iſt alles aufzunehmen, was vbon irgend⸗
einem nützlich nitdeckt und ausgedacht iſt.“ Ebenſo eſtimm ſagt er,
handle ſich Um die Prinzipien, den „Geiſt“ sapientia el
mehrma des Thomas Und nicht jede beliebige untergeordnete
Anſicht der Scholaſtik: Sapientiam Sancti Thomae dicimus, 81 quid
enim St doctoribus Scholasticis Vel nimia subtilitate quaesitum
Vel III considerate traditum, 81 quid CUU eXploratis posterioris
VI doctrinis minus cohaerens Vel denique quoquo modo IOI

probabile, 1d Nu Pacto Iu animo St aetati nostrae ad imitandum
proponi Zu deutſch: „Die eishei den Geiſt des Thomas
meinen wir; denn wenn bon den ſcholaſtiſchen Lehrern pitz
ndig ausgeklügelt oder ohne hinreichende Begründung aufgeſtellt iſt, wenn
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mit den wiſſenſchaftlich feſtgeſtellten Lehren päteren Zeit nicht

mehr recht inklang ſteht, oder endlich, enn etwa irgendwie unhalt⸗
bar iſt, ſo ieg 55 Uuns vollſtändig fern, Unſere Zeit auf derartige Sätze feſt
zulegen Und ami 10 nicht der Hauptzweck ſeiner philoſophiſchen Re⸗
formpläne Unter dem alſchen ein des Uten oder durch ſelbſtſüchtige
Parteizwecke gefährdet werde chließt der menſchenkundige welterfahrene

eine dringenden Warnungen ami aber nicht eme unterſchoben
Lehre ſtatt der wahren, eine verdorbene ſtatt der urſprünglichen Auf
nahme komme, ſo ſorge ehrwürdige Brüder daß der Geiſt des Thomas
aus ſeinen eigenen erken ermittelt werde oder wenigſtens aus denjenigen
Strömen, die nach ſicherem Uund übereinſtimmendem Urteil der Gelehrten
aus ihnen abgeleitet ſind und jetzt noch rein und ungetrübt aus ihnen
fließen. Von den Strömen aber, die bloß vorgeblich aus ihnen efloſſen
ſein ollen, tatſä

1 aber mit fremden und verdorbenen Waſſern eſpeiſt
ſind, haltet 10 den el der Jungen eute fern. 76

Beherzigenswerte orte des erleu  eten 0  L intra
Uunter den verſchiedenen Brüdern und Verbänden der katholiſchen
Kirche, Fruchtbarkeit auch für die chriſtliche Philoſophie unſerem
wer geprüften lieben Vaterland enn wir eutſche Katholiken mit klarer
Einſicht und willigem Gehör dieſen Weiſungen des Statthalters Chriſti folgen!

ernhar: Janſen


